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was in ililsem Tagen, da man so viel auf die Prozente sieht, auch zu

beachten ist. Ferner werden solche Bestände viel kleines Durchforstuugs-
material (als Baumpfnhle und Bohnenstickel zc liefern, welche Sorti-
mente bei den weitläufigen EiuzUpflanzungen selten sind.

Von den Nachtheilen der Büschelpflauzung, voll häufigen, Absterben
der Büschel und von Schneebruch, ist bisher noch nichts beobachtet worden ;

über letzteres, sowie über Verwachsungen, Rothfäule zc, läßt sich übrigens
noch nicht bestimmt urtheilen. Wir glauben aber es würden diese Ge-

fahren bedeutend vermindert, wenn man sobald die Vortheile der Büschel-

Pflanzung erzielt sind und eine Pflanze den andern vorgewachsen ist,

diese vorsichtig — etwa mit der Durchforstungsscheere — ausschnitt.
Man könnte damit auch den Zuwachs befördern, weil dem Kampf der

einzelnen Pflanzen eines Büschels schneller ein Ende gemacht wäre, als
sonst.

Nach vorstehendem darf die Büschelpflanzung mit unverschulten

Büscheln für folgende Verhältnisse empfohlen werden:
1. Bei Aufforstungen im Gebirge, wo die Anlage und Unterhaltung

von Pflanzschulen Schwierigkeiten darbietet, während dem eine ein-

fache Saatschule überall angelegt werden kann,
2. Für Waldungen in höhereu Lagen, wo viel Schnee fällt und der

Weidgang ausgeübt wird,
3. Mir große Aufforstungen überhaupt, weil das Pflanz-Material leicht

und in verhältnißmäßig kurzer Zeit beschafft werden kann.
4. Alls steinigem oder felsigem Boden, wo starker GraswuchS vorhan-

den ist, und mehr als 3jährige Pflänzlinge des geringen Erdreichs

wegen, nicht wohl andewendet werden können, —
H. Liechti.

Ein Wort über die Versumpfungen am Wallen-
stadter-See und im untern Theil des Linth-

thals von 1807.

Aus dem Nachlasse des sel. Herrn Prof. Escher von der Linth sind

mir einige alte Zeitungsblätter zugestellt worden, die Einsendungen von
dessen Vater, Hrn. L, Escher von der Linth, enthalten, welche theils die

Korrektion der Linth, theils die Gebirgsforstwirthschaft betreffen und jetzt

noch von so großem Interest,' sind, daß mir sie den Lesern der forstlichen
Zeitschrift mittheilen zu sollen glauben. Es folgt zunächst eine solche aus
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dem Erzähler vom 30. Jenner 1807, den Zustand des untern Theils des

Linththals betreffend:
Seitdem die cidgen, Tagsatzung in Solothurn im Sommer l>805

die schon so lange vorgeschlagenen Hilfsmittel gegen die immer mehr um
sich greifenden Versnmpfungen an den Gestaden des Watlenstadtersees

und in dem zwischen diesem See und dein Zürichsee liegenden Theil des

Linththals in Anwendung zu bringen beschloß, scheint dieses so dringende

Geschäft wieder in Vergessenheit gekommen zu sein. Zwar wurden Hr.
Dekan Jth in Bern und Hr. Escher in Zürich von S. E. dem Herrn
Landnmmann Glutz aufgefordert, den Aufruf an das eidgen, Publikum

zur Theilnahme an dieser großen, das ganze Vaterland interessirenden,

Unternehmung zu unterwerfen und dieser Aufruf liegt schon lange in der

eidgen. Kanzlei. Aber im Spätjahr 1805 hinderten die militärische

Grenzenbesetzungen d. Schweiz die Ingangsetzung dieser Unternehmung.
Aus vorübergehenden Gründen wurde im Sommer des Jahres 1806

dieser großen und dringenden National-Angelegenheit nicht gedacht. Auch

der Tagsatzung wurde dieselbe nicht in Erinnerung gebracht. Im letzten

Spätjahr zog der Bergsall im Thal des Lowerzersees die Aufmerksamkeit
des ganzen schweiz Publikums so sehr auf sich, daß man des weit größern,
jedes Jahr weiter um sich greifenden Unglücks der ungleich zahlreichern

Bewohner der versumpften Ufer des Watlenstadtersees und der Linth zu

vergessen schien, und die National-Mildthätigkeit wurde so sehr zu Gunsten
der übrig gebliebenen Bewohner des Thals vom Lowerzersee in Thätig-
keit gesetzt, daß man fast Einseitigkeit in den Wirkungen dieses so thäti-

gen MitleidenS befürchten müßte, wenn nicht neue Hoffnungen da wäreil,
daß durch die Nähe des jetzigen Bundeshauptes der Eidgenossenschaft bei

dem Standpunkte der schrecklichen Versumpfungen der Lioth und des

Wollenstes, nun auch dieser große und dringendste Gegenstand all-

gemeiner Hilfleistnng endlich auch der noch nie ermüdeten Mildthätigkeit
der Schweizer übergeben werde, um Anstalteil in Ausübung bringen zu

können, durch welche viele Tausende jetztlebender Eidgenossen nicht bloß

gegen die verheerendsten Versumpfungen mil ihren Wohnungen und

Grundstücken geschlitzt, sondern die Bevölkerung großer Thäler mit allen

ihren Nachkommen vor verpestenden Ausdünstungen gesichert werdeil

sollen.
Oder sollteil die unglücklichen Bewohner der sonst schon durch schreck-

liehe FenerSbrünste und KrieaSlasten zu Boden gedrückten und unbeholfen

gebliebeilen Städte Wallenstadt und Wesen neuerdings wieder hilflos in
ihren Versumpfungen, die ihnen die Erdgeschoße, oft selbst das erste
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Stockwerk ihrer Häuser einnahmen, gelassen werden? sollten die Bewohner
der Dörfer Ober- lind Nieder-Urnen, Näfels, Mollis, Bitten, Schanis

n. s. w, immerfort noch ohne Hoffnung des ihnen schon so lange ver-

sprochenen Nettnngsmittels die Versumpfungen ihrer Wiesen bis gegen

ihre Banmgärten und Wohnungen nach und nach anrücken sehen und

so voraus die Zahl der Jahre berechnen können, während denen noch

ein sich immer mehr beschränkender Nutzen von ihren vor 40 Jahren
noch so reichen Fluren und trockene Wohnung übrig bleibt?

Soll der beobachtende Menschen- und Vaterlandsfreund immer tiefer
durch das unaufhaltsame allmählige Umsichgreifen der traurigsten Er-
krankung der Bewohner jener noch bei unsern Zeiten so schönen, jetzt

immer mehr in Elend, Armuth und Krankheit versinkenden Gegenden,

gekränkt werden? und soll die warnende Stimme unbemerkt verhallen,
welche schon so lange die sich nur zu sehr und mit jedem Jahr auffal-
lender beweisende Thatsache darstellte: daß endlich die Sümpfe vom

Wallenstadtersee mit den Sümpfen von Schänis und diese mit dem schon

ganz versaurten Thalgrund des breiten untersten Theils des Linththales
sich vereinigen, bis an den Zürichsee sich ausdehnen, und nicht mehr blos

den Dunstkreis einzelner Dörfer und Städte, nein; sondern den der

reichsten und größten Thäler der nördlichen Schweiz umviderbringlich ver-
pesten werden? Sollten die Bewohner dieser beträchtlichen und durch

die Milde ihres Erdreichs schönen und fruchtbaren Flächen, die unlängst
dem Ziel ihres Flehens so nahe waren, die einzigen auf dem vaterlän-
dischen Boden sein, welche die wohlthätigen Einflüsse der gegenwärtigen
Bundesverfassung nicht auch zu segnen hätten? Nein, dieses Verzweifeln
an der Mildthätigkeit der schweizerischen Nation wäre Unrecht! es bedarf

nur des Aufrufs der Väter des Landes, es bedarf nur einer wahren
Darstellung des schrecklichen und so sehr verbreiteten Elendes, und die

Schweizer werden sich ebenso mildthätig gegen die erkrankenden, ihrer
Wohnungen zum Theil schon beraubten, und durch stinkende Sümpfe
aus dem vaterländischen Erbgut verdrängten Bewohner der Gestade des

Wallenstadtersees und der Ufer der Linth beweisen, wie sie es erst jüngst-
hin gegen die weit geringere Zahl von übrig gebliebenen unglücklichen

Bewohner des verheerten Thales von Lowerz waren! es bedarf nur
einer Erinnerung, und der biedere Schweizer wird einsehen, daß das

Was seiner Miteidgenossen, der die Sümpfe über seine einzige Wiese sich

verbreiten sieht, der dem Ungeziefer, das die stockenden Gewässer nach-

ziehen, schon sein Erdgeschoß abtreten mußte, und der oft schon das

Wasser durch die Ritzen des Fußbodens seines ersten Stockwerks herauf-
quillen sah, und besonders, daß der ängstliche Vater, die bekümmerte
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Mutter, welche ihre Kinder von regelmäßigen Fiebern befallen, und mit
der Schwächlichkeit des Körpers auch Abstumpfung der Geistesanlagen
in ihrer Familie und unter allen Bewohnern der Gegend überHand »eh-

men sehen — eben so sehr der großmüthigen Unterstützung ihrer Mit-
bürgcr bedürfen, wie es die unglücklichen Lowerzer bedurften, welche

ihre Häuser verschicktet, ihre Gatten, ihre Kinder, ihre Eltern unter un-
geHeuern Felsentrümmern begraben fanden, mit der innigsten Wehmnth

nur sich allein noch am Lebe» erblickten, für die sie, doch mit nngeschwäch-

ter Gesundheit und nun durch die mildesten Beisteuern der Nation

erleichtert, noch zu sorgen haben!
Schon hat die Regierung von Glarus den neuen Laudannnann der

Schweiz eingeladeil, diesen so dringendeil Gegenstand des Vaterlandes

zur Hand zu nehmen, lind mit einem seiner Humanität entsprechenden

Eifer zu besorgen. Auch die Regierung von St, Gallen wird diese ihr
so nahe liegende Angelegenheit ebenfalls möglichst lebhaft betreiben, und

die Negierung des Kantons Schwpz, voll des dankbarsten Gefühls für
die so ächt-eidgenössische Hilfe, die sie für ihre beschädigten Mitbürger er-

bielt, wird nun gewiß auch freudig Hand bieten, endlich ein Werk zu

befördern, welches ihre nächsten Nachbarn ans einer so jammervollen

Lage retten, und selbst einen Theil ihrer eigenen Mitbürger, die bei dein

nur zu gewissen Umsichgreifen des Uebels mit in diese Verheerung ge-

rissen würdeil, schützen soll.
Se, Exz. der Landammann haben die nächst interessirten Kantone

Glarus, Schwyz, und St. Gallen, auf den 2, Febr. zu einer Conferenz

in Zürich eingeladen.

Mittheilungen aus den Kantonen.

Chur. Ill No. 6 des letzten Jahrgangs unserer Zeitschrift habe

ich einiger forstlicher Regungen bei unsern Nachbaren im Süden, den

Comaskcrn Erwähnung gethan. Hr. D ü rer, der Verwalter des Her-

zogs v. Sachseil-Meiningen auf der herrlichen Villa Earlotà am Co-

mersee und Pionir des Forstwesens in dortiger Gegend hat seither nicht

geruht, sondern an der laudwirthschaftlichen Ausstellung vom letzteil Herbst

ill Como sich mit einer Ausstellung von 78 verschiedenen forstlichen In-
strumenten und Geräthschaften betheiligt, welchen die silberne Medaille

zuerkannt wurde.
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